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Das eue aver . Sammlungsgesetz lost das „Gesetz ZULTI egelung der
öffentlichen SammiIungen und sammlungsähnlichen Veranstaltungen
SIa In a TU S qIEISIC PZ)E VO OoOVembDer 1934 ab, welches In
der nationalsozialistischen eıl mit Geltung IUr das Reichsgebiet
dem augenscheinlichen Zweck erlassen worden WUTL, die den damalıigen
Mac!  aDbern erwünschten Sammlungen auch diese Miılttel ihres Ausbeu-
lungssystems bevorzugen, diejenigen der Kirchen, Religionsgesell-
schaiten un der Ireien Wohlfahrtsverhbande erschweren.
Als dieses esetz mıl einigen Modihkationen gemd A 123 ADb3s des
Bonner Grundgesetzes IN Geltung 1e€ ist sein Vollzug, miıt der NeUuU

geschaltenen demokratischen Ordnung nıcht immer vereinbar, auf SchwiIie-
rigkeiten gestoßen. Gerade auch VO kıirchlicher Selilte konnten eden-

nicht ıunterdruckt werden, als z auft des geltenden amm-
Iungsgesetzes die Mendikantensammlung gelegentlich erschwert! Oder ern
Geistlicher für die Durchführung eIner ammlung durch Bettelbriete He-
strait un sSern Sammlungsergebnis eingezogen wurde (vg[l Klerusblatt

10537 335 1) Die Bedenken en Im Jahre 960 PE eschiIu.
des Deutschen Bundestages geiüuhrt, beim Bundesverfassungsgericht die
Feststellung beantragen, daß das Sammiungsgesetz VO. 1934 mıft dem
Grun  z NICH vereinbar un mıthin nicht1ig SeI; spe11 Tel Jahren aber
ist HIS heute üuber diesen Normenkontrollantrag och nıcht enischieden.
Die Sammeltätigkeit gehört übrigens gemd dem Grundgesetz überhaupt
MLG In dıe BundeszuständigkKeift. Die Neuregelung sSIie. da-
her den Landern, Jer dem Freistaat Bayvyern, Dem naheliegenden Nier-
CSSC, daß die ge. och möglichst bundeseinheijtlich riolge, hat die
ändige Konlerenz der Innenminister der deutschen Bundesläünder g-
jent, als S]e September 1960 einen Modellentwurf
illigte, welcher den erlassenden Sammlungsgesetzen der einzelnen
Bundesläaänder zugrundegelegt wird
Gemdadß diesem Modellentwurf hat bisher Ur das Land Nordrhein-West-
falen ern SammliIungsgesetz unlier dem Maı 1962 erlassen (S 3, 1962,
237—240). Als zweites Bundesland OIg u  —_ Bayern. Die anderen Lander
wollen wohl die Entscheidung des Bundesverfassungsgerichtes abwarien
Dem ayer Sammliungsgesetz VO HEL Juli 1963 egegnen VO.  a

vornehereıin gewı1sse Bedenken, weil, WIE manche meinen, die dem ammı-
Jungs  SeIZz VO  An 1934 entgegenstehende Tendenz auch wlIieder übertrieben
sSel. Wahrend jenes Gesetz on 1934 die Spendenfreudigkeit der Bevölke-
TunNng auf jene ammlungen richtete, eren wecke den damaligen Macht-
habern fIöorderungswürdIi erschienen, andere Sammlurgen aber erschwerte,
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ist Im bayerischen Gesetz VO  _ 1963 das Sammlungsrecht weitlgehend 11ib
T aı SPCTA staatliche Genehmigung WITrd künftig 1Ur mehr gefordert,
soweilt dies VO  > der Ollentlichen Ordnung und Siıcherheililt geboten IsT,
daß NUw.  > BIoß mehr jene ammlungen der Erlaubnispflicht ıunterstellt WEeTlI -

den, die In der Offentlichkeit hbesonders auffiallen und die den Bürger
mıttelhar in eiIner eilse BED Spendenleistung auifordern, daß VO  — die-
Se als Beläst1igung empfunden werden a’ınnn Damit entsteht die Geliahr,
daß die Sammlungstatigkeıt uberhan nımmt, die Spendenireudigkeilt des
Burgers Uüberbeansprucht, den Sammlungen der ITreien Wohlfahrtispilege
Eintrag gelan und schließlich auch nicht mehr hinrelici gesichert WIrd,
ob das ammlungsergebnis ach dem Willen der Spender redlich verwertlet
WIrd.
Wenn heute grobße Firmen schon daruber Klagen, daß SI1e eilhen eigenen
Sachbearbeiter für die täglıich mit der ost ankommenden Bettelbriefe und
sonstigen Förderungsansuchen anstellen müssen, ainn bleibt natüurli:ch die
ernstie rage, ob die nunmehrige Liberalisierung des Sammliungsrechtes
onl och größerem 1ITWALIT iuhre
Man muß sich Ja vergegenwärtigen: die liıberalisıerende Tendenz des (je-
seizes geht weiılt, daß fiur eINne Strabhen-, Haus- und Brieisammlun nicht
einmal deren Gemeinnützigkeit oder Mildtäatigkeit zADE Voraussetzung g —-
macht wIrd Theoretisc ist denkbar, daß ern Bürger ZUT Erstellung SEI1-
Nnes Eintamilienhauses ei1ıne ammlung UIC| Spendenbriefe plant und
eren Genehmigung nachsucht; ist NICH sehen, muit welcher gesetTz-
lichen Begründung die Verwaltungsbehörde ern solches esuch ablehnen
konnte diese Tendenz Unzuträglichkeiten führt, WIeE insbesondere
die Vertreter der Ireien Wohliahrtsverbände ürchten, muß zunachst die
Praxiıs erweisen. ugleic| soll] auch der Bürger des Ire:en Staates VO. eultle
sıch bewußt bleiben, daß seinem qUNz persönlichen Ermessen anheıim-
gestellt SE ob überhaupt spenden wıll und WIeEe die einzelnen amm.-
Ilungszwecke ewerle (vgl. Anm. 5)
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Der Landtag des Freistaates ayern hat das olgende Gesetz beschlossen,
das nach nhörung Cdes Senats hiermit bekanntgemacht WwIrd:

Art.

Erlaubnisbedüritige Sammlungen
(1) Eiıner Erlaubnis bedarfd, WL

auf Straßen oder Plätzen, 1ın Gastwirtschaften, chankwirtschaften oder
ın anderen jedermann zugänglichen Räumen (Straßensammlung),
VO  5 Haus Haus, insbesondere m1 Sammellisten (Haussammlung J
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